
der Schwerpunkt ilt auf die Proportionierung zu 
legen. Darum iIt mehr eine Vereinfachung, die 
die klaren MaßverhältniITe der einzelnen Teile 
begünltigt, zu erlheben, als eine reiche Omamen­
tierung 1). 
Die formale Seibltbdchränkung, real begründet 
in der Eigenart des technirch praktirchen Gegen­
Itandes, ideal in dem architektonirchen Wollen 
des Künltlers, ergibt Gch auch aus der rpezifirchen 
Herltellungsweire und dem be ronde ren Verbrei­
tungszweck dierer Fabrikate: Bedenkt man, daß 
jedes neue Projekt oder jede neue Type, die Beh­
rens für die Erzeugnirre der AEG entwirft, eine 
Umgell:altung von Grund aus der zu reiner Her­
ll:ellung not-
wendigen 
Vorricht­

ungen und 
Modelle be­
deutet, alro 
regelmäßig 

einen mate­
riell rehr teu-

ren Ent­
rchluß für 

denGeramt­
betrieb er­

heircht, ro 
verll:eht es 

Gch von 
relblt, daß 
jede rolche 

Formver­
berrerung 
nicht ein 

Werk plö!)­
licher Einge­
bung, ron­
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der literarirchen 
Arbeiten des 
Künlliers. 
') In einem an­
dem Vortrage 
dußert er fich 
<ihnlich: Es han-
delt fid, eben 

dem langer und forgfältiger Proben, vorgenom­
men in Gemeinramkeit mit der Erfahrung vieler 
Techniker, darll:ellen muß. Die marchineIle Her­
ll:ellung nun perhorresziert ausrchweifende Ver­
zierungen, relbll:herrliche Koll:barkeiten, die nicht 
dem klaren Zweck dienen wollen. Sie ll:rebt nach 
der knl1ppen Logik der Nu!)form, die nur, wie ja 
Behrens auch ausgerprochen "), durch die Har­
monie des rchönen Verhältnirres in ein noch mehr 
als bloß und roh NütJliches zu idealiGeren iIt. 
Und auch die große Verbreitung, der Charakter 
als Marrenartikel, der in vielen Taurenden her­
gell:ellten AEG-Fabrikate verlangt prinzipiell die 
größte formale Einfachheit, da das einzelne 

Stück nicht 
eine bdon-
dere, pre­

tentiöre Sub­
jektivität für 
Gch begehrt, 
rondem nur 
alsRepräfen­
tant einer 

Menge 
gleichgear­
teter, nach 
einem Bilde 
gerchaffener 
Objekte Gch 
fühlen darf: 
«Bei Marchi-

nenarbeit 
würdeesun-

erträglich 
rein, in der 
Marreimmer 
wieder die 
gleichen an­
zeugniITe Typen 
zu gewinnen,die 
rauber und ma-

terialgerecht 
konllruiert find 
und dabei nicht 
etwas unerhört 
Neues in der 

Formgebung 
anllreben, ron­
dem bei denen 
gewiITe,·maßen 

der Extrakt aus 
dem vorhan-

denen guten 
Gerchmack der 

darum, für die Abb.107. Katholirches GerelIenhaus in Neuß am Rhein . 1908 bis 1910. Eingangsporial Zeit gezogen 
einzelnen Er- an der Sternllraße wird. 
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